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RunStchau.

Berlin , 1. Septbr. Heute vormittag fand aufdem Tempelhoser Feld die große Parade überdas Gardekorps statt. Eine große Anzahl Für ft-lichkeilen wohnte der Parade bei. Ferner warenviele hohe Offiziere geladen. Der Kaiser , in der
Uniform des 1. Garderegiments zu Fuß, war gegen8 Uhr zu Pferde erschienen. Die Kaiserin traf im
Sechsspänner ein. Der Kaiser ritt zunächst dieFronten ab, gefolgt von den fürstlichen Damen undHerren und einer ungeheuren Suite. Es fand nurein Vorbeimarsch statt. Der Kaiser führte das1. Garderrgiment vor, hinter ihm ritten 10 Ritterdes Schwarzen Adlerordens. Der türkische Thron¬
folger beobachtete den Vorbeimarsch stehend in seinemWagen augenscheinlich mit großem Interesse. Wäh¬rend der Parade kreuzte Vollmöller mit seinemFlugzeug„Taube" wiederholt über dem Felde. DerVorbeimarsch war kurz nach 10 Uhr beendet. DerKaiser führte alsdann die Feldzeichen in die Stadtzurück. Die Rückkehr der Kaiserin vom Paradefeld,
ebenso wie die des Kaisers, der mit den PrinzenEitel Friedrich, Oskar, August Wilhelm und Joachiman der Spitze der Fahnen und Standarten einrückte.war von andauernden Ovationen begleitet. Der §Kaiser wohnte im inneren Schloßhofe dem Abbringender Feldzeichen bei und versammelte später die
Schiedsrichter für die Kaisermanöoer um sich.

Berlin , 3. Septbr. Der türkische ThronfolgerPrinz Jussuf Jzzeddin empfing gestern imKöniglichen Schloß den früheren UnterrichtsministerJsmael Hakki Bey Babanzade, der sich seit einigenTagen auf der Durchreise von Paris nach Salonikiin Berlin aufhält. Wiederholt hob der Prinz, dem„Lokalanzeiger" zufolge, im Gespräch seine großeBefriedigung und Freude über den glänzenden undherzlichen Empfang hervor, der ihm vom Kaiser
bereitet worden sei. Er sei voller Bewunderung fürDeutschland, von dem er sagte, daß es an derSpitze aller anderen Länder stehe. Besonders der
deutschen Armee, äußerte er, müsse er seine höchste
Bewunderung zollen; was er heute von ihr gesehen,habe auf ihn einen tiefen Eindruck gemacht.

Salzburg . 3. September. Erzherzog FranzFerdinand reiste heute abend mittels Hossonder-zuges zu den Flottenmanövern nach Kiel ab.Paris , Z. Septbr. Präsident Fallieres istheute 2.45 Uhr zur Flottenschau nach Toulonabgereist. Die Minister werden sich ihm in Jnvisysur Orge anschließen. — Kriegsminister Messimyempfing heute vormittag den vom Manöver zurück¬kehrten Generalinspekteur der englischen Armee,General French. — Der Leiter der Staatspolizei,He mim, welcher den Präsidenten Fälliges zur
Flottenschau nach Toulon begleiten wollte, hat sichwegen der Ruhestörungen in Nordfrankreich nachLille begeben.

Konstantinopel.  3 . Sept. Gestern und vor¬gestern sind hier 53 Erkrankungen und 35 Todes¬fälle an der Cholera  vorgekommen.
Teuerungsexzesse in Frankreich . Die

französischen Hausfrauen sind in Verzweiflung, denndie Lebensmittelpreise sind in den letzten Wochen
fortwährend gestiegen, werden nachgerade unerschwing»lich, und diese Teuerung bringt nun unter dem leicht
erregbaren Volk eine recht unerquickliche Stimmunghervor. Die französische Provinz mit ihren uner¬schöpflich scheinenden reichen Erträgnissen litt untergroßer Dürre und bösen Viehseuchen. Vor allem
im Norden, in den dichtbevölkerten Industriegebieten,machte sich die Steigerung der Preise bemerkbar.Durchaus zeitgemäß war zunächst die Haltung derHausfrauen, die in einen regelrechten Aus ft andtraten. Sie kauften weder Butter, noch Milch, nochEier. Aber auf die Dauer ließ sich auch bei den
Hartnäckigsten dies nicht durchführen. Man ging zurSabotage über. Die Eier wurden zerbrochen, die

Milch auf die Straße geschüttet, die Butter ver¬nichtet. Es kam zu wüsten Szenen, die einen rechtrevolutionären Charakter trugen. Die Käuferinnenstellten selbst die Preise fest und zwangen einige
unglückliche Verkäuferinnen, ihre Ware abzugeben.Es kam auch vvr, daß die Ware einfach unter die
Anwesenden verteilt wurde. Die Polizei verhielt
sich zunächst recht passiv, in manchen Gegenden je¬doch kam es zu blutigen Zusammenstößen, wobei,wie berichtet wird, die Vertreter der Staatsgewaltim Kampf mit den erbitterten Hausfrauen zahlreicheBißwunden davongetragen haben! Sollte dawieder einmal Schiller mit seinem unsterblichen Wort
recht haben?! — Auch gegen Bäcker und Metzgerrichten sich die Angriffe. In Billy Montigny inder Nähe von Lens zogen Männer und Frauen in
den Bäckereien herum und zwangen die Meister, sich
schriftlich zu verpflichten, das Brot für 24 Pfg. das
Kilogramm zu verkaufen. Die meisten Meister unter¬schrieben. Einer, der auf einem Wagen daherfuhr,weigerte sich und schoß schließlich in die Menge.Ein junger Mann wurde in die Brust getroffen.Der Schütze wurde darauf geprügelt, sein Haus ge¬plündert und sein Wagen verbrannt. Der Vorfallendete mit einem wilden Kampf zwischen den Be¬wohnern und einigen zwanzig Gendarmen. Ver-
schiedene Pächter verlangen Schutz durch die Polizei,z In Maubeuge, wo die Bewegung am längsten dauert,kamen ebenfalls Zwischenfälle vor. In Hirson wurdenden Bäuerinnen, die zu Markte kamen, Milch, Butterund Käse ins Wasser geworfen. Eine AnzahlMetzger hat sich nach Douai begeben und dort aufdem Viehmarkt unter Absingung der Internationale
Herabsetzung der Viehpreise verlangt, ebenso durchzogeine Schar Frauen unter den Klängen der Inter¬nationale die Stadt und ließ eine Eingabe durch den
Bürgermeister unterzeichnen, worin Milch für 16 Pfg.das Liter und Butter für 1,20 Mk. das halbe Kilo¬gramm verlangt wird. In St . Quentin stürmten1500 Webergehilfen die Verkaufsstände der Butter¬und Eierhändler und vernichteten einen großen Teilder Waren, weil die Händler zu hohe Preise ver¬langten. Im Bezirk Valenciennes wurden viele
Kaufleute von den Arbeitern gezwungen, sich schrift¬
lich zu verpflichten, nach den von ihnen festgesetztenPreisen zu verkaufen. Die Geschäftsleute, die unter
diesen Umständen nur mit Schaden arbeiten würden,
halten ihre Läden geschlossen. Die Metzger beschlosseninfolge der hohen Viehpreise, bis auf weiteres nichtmehr zu schlachten. — Nicht ohne Sorge betrachtetman in Paris die Lage der Dinge. Denn manwird sich nicht verhehlen dürfen, daß über kurz oderlang — mit Ablauf der Ferien — auch die Haupt¬stadt unter derartigen Erscheinungen zu leiden habenwird, wie sie vom Norden berichtet werden.

Paris , 3. Sept. Aus St . Quentin wird be¬richtet: Bei einem Zusammenstoß zwischen Ruhe¬störern und Gendarmerie sahen die aufgebotenenKavalleristen untätig zu, obwohl ein Gendarmerie¬
leutnant um Beihilfe ersucht halte. Die Menge rief:„Es lebe die Armee, nieder mit den Gendarmen!"und bewarf diese mit Ziegelsteinen. Mehrere Gen¬darmen wurden verwundet. In Brest. Chalon surSaone, Creuzot und Troyes ereigneten sich auchheute vormittag einige Ausschreitungen gegen dieLebensmittelhändler. Vielfach erzwangen die Ruhe¬störer eine Ermäßigung der .Preise und plündertendie Läden mehrerer Kaufleute, die sich unnachgiebiggezeigt hatten.

Berlin , 3. Sept. Der Verband der sozial¬demokratischen Wahlvereine Groß-Berlins veran¬
staltete heute mittag im Treptower Park eine öffent¬licheVolksversammlung  unter freiem Himmel,für deren Besuch tagelang vorher im Vorwärts und
durch Flugblätter große Propaganda gemacht worden! war. An der Versammlung nahmen auch Frauenund Kinder, im ganzen etwa 100000 Personen, teil.Pünktlich um 1 Uhr sprachen von 10 Tribünen

sozialdemokratische Redner über das Thema: „Gegendie Kriegshetzerei, für den Völkerfriedenl" zu derdicht gedrängten Volksmasse, nachdem auf ein Trom¬
petersignal lautlose Stille eingetreten war. Der An¬marsch der Massen erfolgte in Abteilungen von 200bis 1000 Personen unter Führung von Ordnern,die durch rote Armbänder kenntlich gemacht waren.Um 2 Uhr wurde einstimmig eine gleichlautende
Resolution angenommen. Dann erfolgte der Abzugder Massen. Um 4 Uhr hatte der Park wieder sein
gewöhnliches Aussehen. Nur Sanitätskolonnen waren
noch tätig, um den infolge der großen Hitze unpäß¬lich gewordenen Personen die erforderliche Hilfe zuleisten.

Eine Finanzstatistik in der „Statistik des DeutschenReichs" bringt Angaben über die Schuldenlastdes Reichs und der Bundesstaaten  für daS
Rechnungsjahr 1910. Die gesamten fundiertenReichs- und Staatsschulden beliefen sich auf 19 285Millionen Mark gegen 17 573 Millionen Mark imJahre 1909, 16 573 Millionen Mark im Jahre1908, 16 386 Millionen Mark im Jahre 1907,
15 691 Millionen Mark im Jahre 1906, 15 205Millionen Mark im Jahre 1905 und 13112 Mill.Mark im Jahre 1901. Die Steigerung war alsomit 1712 Millionen Mark im letzten Jahre erheblichgrößer als in einem der voraufgegangenen Jahre;ihr Maximum hatte sie vorher im Jahre 1909 mitgenau einer Milliarde Mark gehabt. In den neunJahren seit 1901 hat sich die Schuldenlast um6173 Millionen Mark, also um mehr als 6 MilliardenMark oder 47 Prozent erhöht. Das Reich hatte zuBeginn des Rechnungsjahres 1910 4557 MillionenMark Schulden gegen 3894 Millionen Mark imJahre 1909 und 3644 Millionen Mark im Jahre1906, so daß im Rechnungsjahre 1909 eine Zu¬nahme um nicht weniger als 663 Millionen Mark

stattgesunden hat. In den letzten neun Jahrenhat sich die fundierte Reichsschuld um 2241 MillionenMark oder 95 Prozent erhöht.
Prinz Heinrich von Preußen  äußert sich

gelegentlich einer ausführlichen Schilderung seines
Automobilunfalls am 9. v. Mts. bei Cloppenburgin Oldenburg, die er in der Allgemeinen Automobil»
zeitung gibt, auch über die schlechten Wegeverhält¬nisse in Deutschland und im Zusammenhang damitüber die Bekämpfung der Staubplage.  DerPrinz sagt u. a.: Daß gute Straßen einer kost¬spieligen Unterhaltung bedürfen, ist ebenso klar, wiedaß man Gemeinden, Kreisen usw. nicht noch höhereLasten auserlegen kann; was aber wird aus der
Automobil - und Benzinsteuer?  In Englandwerden diese Einkünfte lediglich zum Straßenbauverwendet und zwar mit dem allerbesten Erfolg.Ein ähnliches ließe sich meines Erachtens auch beiuns erreichen, wenn man diese seinerzeit leider zur
Reichssteuer gestempelte Einnahme zur bundesstaat¬lichen Steuer umwandelte und in jedem Bundesstaatdie Einnahmen, je nach Frequenz, auf die einzelne«Provinzen verteilte, mit dem ausdrücklichen Hinweis,daß diese Einkünfte nur für den Wegebau verwendetwerden dürfen. Nicht nur der Automobilbefitzer,sondern jeder Fuhrwerksbesitzer würde hierdurch inden Genuß besserer Verkehrsmöglichkeiten versetztwerden, Fuhrwerke jeder Art würden geschont, derVerkehr würde sich heben. Diese Frage ist eine,meiner Ansicht nach so dringliche, daß sie einer
gründlichen Prüfung bedarf. Auch würde man aufdiese Weise der Bekämpfung der Staubplage amehesten begegnen können. In England wurde mirin Gegenwart zweier unserer RegierungsbeamtenGelegenheit gegeben, zu sehen, mit welchem un¬
glaublichen Eifer man dort bemüht ist, dieser Wege¬baufrage näher zu treten; nicht weniger denn 23
verschiedene Wegedecken waren auf einer meist-
befahrenen Strecke hintereinander angelegt worden,um eine günstige Lösung zu finden. Wenn ein Staatein Fahrzeug wie das Automobil soweit berück¬sichtigt, daß er es zu einer Steuereinnahmequelle



macht und es unter bestimmte Gesetze und Polizei¬
vorschriften stellt , so hat er , meiner Ansicht nach,
auch die Verpflichtung der Gegenleistung , insofern,
als er für die Erhaltnng und Verkehrsmöglichkeit
dieses modernen Kulturträgers sorgen muß und zwar
durch gute , dem sonstigen Ansehen des Staates ent¬
sprechende Straßen.

Baden - Baden,  2 . Sept . Großes Inter¬
nationales Rennen.  Fünfter Tag . Großer Preis
von Baden . Goldpokal , gegeben vom Großherzog
von Baden und 80000 Mk . Hiervon 60 000 Mk.
dem ersten , 10000 Mk . dem zweiten , 6000 Mk dem
dritten , 4000 Mk . dem vierten Pferde . Für drei¬
jährige und ältere Hengste und Stuten aller Länder.
Gewicht : 3jährig 54 Kilogr ., ältere Pferde 60 Kilogr.
2400 Meter . 1 . Mons . M . Lazards F .-H . Badajoz
(Reiter Barat ) . 2 . Mons . I . Sterns br . H . Le
Sopha . 3 . Fürst L . Lubomirskis br . H . Ksiaze Pan.

Swinemünde,  3 . Sept . Ein großer Teil des
Friedrichtaler Forstes steht in Flammen.  Feuer¬
wehr und Arbeiter sind zur Brandstätte abgerückt.

Gengenbach,  1 . Sept . Ueber den Verlauf
des großen Brandunglücks  in der Nacht von
Donnerstag zum Freitag wird jetzt eine Darstellung
gegeben , die den Verlust der vielen Menschenleben
erklärlich macht . Der Maurer Siever und seine
Frau hatten bereits nach Aufbietung aller ihrer
Kräfte 4 Kinder aus den Flammen gerettet . Als
sie dann wieder in das brennende Haus eilten , um
die beiden letzten Kinder im Alter von 2 und 5
Jahren in Sicherheit zu bringen , stürzte das Gebäude
ein und begrub die Eltern mit beiden Kindern unter
den Trümmern . Das Unglückshaus war ein echtes
Schwarzwaldhaus mit allen diesen eigenen Mängeln
und Vorzügen . Unten zog sich unter dem ganzen
Haus die Zimmermannswerkstatt hin , die einen
großen , hohlen Raum bildete . Ueber der Werkstatt
befanden sich in zwei Stockwerken die Wohnräume
der Insassen . Das Haus war in seinem oberen
Teil also schwerer als unten und diese wenig feuer¬
sichere Bauart wird denn auch, wie der Augenschein
lehrt , hauptsächlich an der Schwere des Unglücks
Schuld getragen haben . Die Bewohner dieses Hauses
befanden sich rein in einer Falle , denn als das
Feuer im unteren Teile angefangen hatte , konnte
der hohle Raum die oberen Stockwerke nicht mehr
lange tragen und das Gebäude stürzte wie ein
Kartenhaus in sich zusammen . Die Bewohner des
Hauses wurden von dem Feuer im Schlaf überrascht.
Kurz nach Mitternacht muß der Brand angegangen
sein . Als die aus dem Schlafe geschreckten Insassen
die drohende Gefahr bemerkten , war es bereits zu
spät . Die Eheleute Siefert dachten zuerst an die
Rettung ihrer 6 Kinder . Bei 4 Kindern gelang
ihnen die Rettung , als sie jedoch noch mit der
Rettung der anderen beiden Kinder beschäftigt waren,
ereilte sie das Geschick, und sie mußten im Verein
mit ihrem Buben und ihrem Mädchen vor den Augen
der anderen Kinder einen grausamen Tod erleiden.
Das schon betagte Ehepaar Börschig wurde von dem
Feuer vermutlich in den Betten überrascht und ehe
sie an Rettung denken konnten , wurden auch diese
Leute Opfer des Brandes . Den unglücklichen Be¬
wohnern Hilfe zu leisten , war unmöglich , da das
ganze Gebäude wenige Minuten nach Ausbruch des
Feuers einen Trümmerhaufen bildete.

Singen  a . H ., 31 . Aug . Auf Veranlassung der
Maggiwerke und der Fittingsfabrik wurde hier eine
Allgemeine Baugenossenschaft  gegründet . Mit¬
glieder der Genossenschaft können alle diejenigen
Arbeiter und Angestellten werden , die der Alters¬
und Invalidenversicherung unterstellt sind.

Eine Frankfurter  Viehgroßhandlung bekam
dieser Tage aus Holland einen Transport Rinder
und Kühe . In der Nacht sind sämtliche Tiere , die
auf einer Weide untergebracht waren , ausgebrochen.
Die Tiere sind wahrscheinlich , da man keine Spur
von ihnen vorfand , im Rhein ertrunken.  Die
Firma erleidet einen Verlust von etwa 10000 Mk.

In dem Koburg benachbarten Dorfe Stöppach
legte der Steinbruchsbesitzer Geiger , welcher sich auf
die Hühnerjagd begeben wollte , im Scherze auf eine
Kinderschaar an . Das Gewehr entlud sich  und
das einjährige Kind des Korbmachers Engelhardt
war sofort tot.  Ein anderes Kind des Engelhardt,
welches das Schwesterchen auf dem Arm trug , wurde
schwer verletzt . Geiger erschoß sich  in der Auf¬
regung nach der Tat mit seinem Jagdgewehr.

Aus dem Markgräflerland,  31 . Aug . All¬
mählich gehen allenthalben die Trauben  ihrer Reife
entgegen . In einer Reihe von Gemeinden ist der
Rebbergschluß schon erfolgt oder in den nächsten
Tagen in Aussicht genommen.

Einen Riesenkristall  der Edelsteinart Aqua¬
marin hat ein Bergmann in dem brasilianischen
Bezirk Minas Geraes gefunden . Der Stein hat eine
Länge von 48 ' /- Zentimeter , einen Durchmesser von
40 — 42 Zentimeter und ein Gewicht von 110 ' /-
Kilogramm.

Württemberg.
Das  Regierungsblatt vom 1. Septbr . hat

folgenden Inhalt : Lotteriegesetz . — Vers , des Mini¬
steriums der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrs¬
abteilung . betr . den Vollzug des allg . Sportelgesetzes.

Stuttgart,  3 . Sept . Gestern und heute fand
im Festsaal des hiesigen Grwerkschaftshauses die
Landesversammlung der Sozialdemokraten
Württembergs  statt Die geschlossenen Sitzungen
dauerten bis zum heutigen Nachmittag und es muß
dabei nach den Schlußworten des Vorsitzenden Reichs-
tagsabg . Dietz zu lebhaften Auseinandersetzungen
gekommen sein. Nachdem die bereits in der Schwäb.
Tagwacht veröffentlichten Berichte erledigt waren,
wurden die Anträge beraten.

Stuttgart,  3 . Septbr . Wie auf dem Lande
häufen sich auch hier die Brandfälle,  eine natür¬
liche Folge der lang andauernden Trockenheit . In¬
folgedessen ist die Berufsfeuerwehr  ungewöhnlich
stark in Anspruch genommen und wird so häufig
alarmiert wie zu ihrer schlimmsten Zeit des Jahres,
der Weihnachtszeit , wenn allenthalben die schönsten
Feste gefeiert werden und — die meisten Vorhänge
in Brand geraten . Es ist ja dann in der Regel
viel Lärm um nichts , aber die brave Feuerwehr wird
doch regelrecht in Galopp gesetzt. Aehnlich ging es
ihr gestern abend 11 Uhr , als der große Alarm er¬
tönte und zwei Wachen samt beiden Dampfspritzen
auf einmal herausgerufen wurden . „Brand in
öffentlichem Gebäude"  wurde signalisiert . Es
war aber nur ein Schutthaufen,  der hinter dem
K . Marstall  an der unteren Königsstraße in Brand
geraten war und aus dem die Flammen so hoch
emporschlugen , daß das Feuer zuerst ganz bedrohlich
aussah , Die an sich geringe Löscharbeit war nicht
einmal einfach, denn die Wehr mußte einen hohen
Zaun überklettern , um zu dem Flammenherd zu ge¬
langen . Dann aber waren die Feuergarben , die aus
dem dürren Plunder emporschossen , gleich erstickt.
Es blieb nichts übrig als eine Masse Rauch und
ein kräftiger Dust , von dem mancher Sonntagspazier¬
gänger heute morgen noch seine Nase voll kriegen
konnte.

Stuttgart,  31 . Aug . In dem Neubau des
Salamanderhauses.  Königsstraße 19L,, wurde der
Laden der Salamander -Schuhgesellschast . sowie die
Depositenkasse der Dresdner Bank eröffnet . Den
Laden neben der Salamander -Schuhgesellschaft , sowie
die Hälfte der Läden im Entresol und des 1. Unter¬
geschosses hat die Firma Johs . Rominger gemietet,
während die Dresdner Bank (Schloßstraße ) in dem
rechts vom Eingang liegenden Teil des Erdgeschosses,
nebst dem 1. Untergeschoß mit Tresoranlage , eine
Depofitenkasse eingerichtet hat . Um auch in Stutt¬
gart einen eigenen Sitz zu haben , hat die Salamander-
Schuhgesellschast seinerzeit das Bauwesen Königs¬
straße 19 ^ erworben und sich nach dem Kauf ent¬
schlossen, es abreißen zu lassen , um zu einem
modernen Geschäftshaus Platz zu gewinnen . Im
Spätjahr 1909 wurde zu diesem Zweck eine engere
Konkurrenz unter hiesigen Architekten erlassen . Die
Konkurrenz hatte das Ergebnis , daß das Projekt
der Architekten Schlösser und Weirether gewählt
wurde ; es wurde dieser Firma auch die Weiter-
bearbeituug der Pläne und die Ausführung über¬
tragen . Mit den Abbrucharbeiten des alten Ge¬
bäudes wurde im Mai 1910 begonnen . Als die
Kellersohle erreicht war , zeigte sich, daß infolge des
schlechten Baugrunds , der durch Zufüllen der unter
diesem Gebäude durchgehenden alten Hirschgraben¬
dohle vorhanden war , eine künstliche Gründung not¬
wendig wurde . Diese Arbeit war naturgemäß sehr
zeitraubend , so daß erst im Dezember 1910 die
Trottoirhöhe wieder erreicht wurde . Die Arbeiten
konnten nun infolge des günstigen Winters so ge¬
fördert werden , daß bereits im Juli 1911 das Haus
zum Beziehen fertig war . Es gereicht jetzt der
Königsstraße zur Zierde.

Stuttgart,  2 . Sept . Der 27 Jahre alte Ernst
Bubeck paßte heute früh seiner Geliebten , der
19 Jahre alten Berta Trautwein vor dem Hause
Kleinstraße 28 auf und begab sich mit ihr hinauf in
ihre Wohnung . Dort schoß er das Mädchen in den
Hals , die Mutter , die abwehren wollte , in die Hand
und nahm sich dann selbst durch einen wohlgezielten
Schuß das Leben.

Heilbronn,  3 . Sept . Im „Internationalen
Kriminal -Polizei -Blatt " , das in Frankfurt a . M . in

den drei Sprachen deutsch, französisch und englisch
erscheint, sucht der Untersuchungsrichter von Heilbronn
mittels Extrablattes die Helfershelfer  des ent¬
flohenen Grasen de Passy:  Otto Albers und Saila
(Florence ) Mendorf von Berlin . Als beide in
Berlin verhaftet werden sollten , fand die Kriminal¬
polizei das Nest leer . Es steht fest, daß Albers
wenige Tage vor der Flucht in einem Heilbronner
Gasthof mit dem Gefängnisgehilfen Metzger zusammen
war . Dem Extrablatt sind vier Photographien bei¬
gegeben . Es hatte einen lebhaften Telegrammwechsel
zur Folge . Eine weitere Folge war die gestern ver¬
breitete aber leider unzutreffende Nachricht , daß die
ganze Gesellschaft in London verhaftet worden sei.

Münsingen,  2 . Sept . Bei dem Konkurrenz¬
schießen hat die 12 . Kompagnie des Infanterieregi¬
ments Nc . 120 (Hauptmann Weber ) den Königs¬
preis  sich erworben.

Friedrichshafen,  1 . Sept . Zu Beginn dieses
Jahres wurde auf der Zeppelin -Lufcschiffwerft mit
dem Bau eines Versuchsschiffes begonnen , das nur
ein Drittel der Länge der Zepprlinschiffe , aber den
gleichen Durchmesser und dieselben Motoren erhallen
sollte . Man wollte damit besonders Versuche an-
stellen , wie sich die Form des Luftschiffs zum Wider¬
stand verhält und wollte dieses kleine beweglichere
Luftschiff auch zu anderen Versuchszwecken verwenden.
Da nach dem Düsseldorfer Unfall die Delag sofort
ein neues Luftschiff haben mußte , wurden die Arbeiten
an dem Versuchsschiff eingestellt . Da die Delag
bereits ein zweites Luftschiff bestellte und die Ar¬
beiten am Reichsmilitär - Luftschiff nicht verzögert
werden können , hat man dieses kleine Versuchsschiff
als großes , 132 Meter langes Luftschiff ausgebaut
und die Arbeiten sind soweit vorgeschritten , daß schon
in der allernächsten Zeit mit den Probefahrten be¬
gonnen werden wird , worauf sofort die Ablieferung
des Militärluftschiffs an die Militärbehörde er¬
folgen wird.

Dettingen O/A.  Rottenburg . 2. Sept . Durch
die Unachtsamkeit eines 13jährigen Knaben , der sich
in der Scheune auf dem Garbenboden , von dem er
das Bühnenseil herunterwerfen sollte , eine Cigarette
anzündete , die ihm aber entfiel , entstand in dem
Wohn - und Oekonomiegebäude des Frachtfuhrmanns
Wendelin Beck Feuer,  dem nicht nur dieses , sondern
auch die Anwesen der Bauern Tiberius Letzgus und
Franz Beck zum Opfer fielen.

Wilhelmsdors,  2 . Septbr . Während eines
schweren Gewitters schlug der Blitz auf der soge¬
nannten Burg in der badischen Gemeinde Homberg
in die Scheuer des Gemeinderats Lorenz Karrer.
Gegen 5000 Fruchtgarben , 10 Wagen Kleeheu , ver¬
schiedene Wagen und sonstige Fahrnis fielen den
Flammen zum Opfer . Der Schaden wird auf etwa
15000 Mk . geschätzt. Der Brandgeschädigte ist
versichert.

Stuttgart , 2. Sept. (Obstmarktbericht ) Tafel»
obstpreise auf dem heutigen Stuttgarter Engros -Markt:
Aepfel 12- 20 Pfirsiche 20—60 -4L, Mirabellen 20- 22
Brombeeren 35 -4L, Trauben 25 —30 -4L, Schlehen 10 -4L,
ital . und sranz . Weintrauben 20—23 -4L, Birnen 8 —25
Reineclauden 7—14 -LI, Zwetschgen 10—14 -4L, Preiselbeeren
45 —55 «6 , Tomaten 15—16 Hagebutten 15 -4L, je der
Zentner . Marktlage:  belebter als in der Vorwoche , ge¬
steigerte Kauflust , nachdem die großen Pflaumenmengen
abgetan sind. In Achseln sehr rege Nachfrage , in Birnen
weniger , weil die Geißhirtlen sehr gut geraten sind . Preise
zufriedenstellend . Ganz bedeutende Traubenzufuhr aus
Italien und Frankreich.

Unser König im siebziger Krieg.
Richard Graf v . Pfeil  veröffentlicht gegenwärtig

in der „Täglichen Rundschau " unter dem Titel
„Zwischen den Kriegen"  seine Erinnerungen an
70/71 . Er erzählt : Anfangs April 1869 wurde
Prinz Wilhelm von Württemberg,  der jetzige
König , auf Wunsch des Königs von Württemberg
dem Regiment zur Dienstleistung überwiesen und
kam als Leutnant zu einer Grenadierkompagnie.
Dieser Vorgang war von wichtiger staatlicher Be¬
deutung für die innerdeutschen Verhältnisse . Der
Erbe eines süddeutschen Königreichs , mit dem wir
vor noch nicht drei Jahren einen erbitterten Krieg
geführt , trat in jenes preußische Regiment , das als
die Schule unserer und anderer Prinzen bewährt
war . Wollte schon König Karl Preußen wenig
wohl , so noch mehr die Zarentochter Königin Olga,
die seit 1866 trotz persönlicher Verehrung für unseren
König , ihren Oheim , erbittert gegen Preußen war.
Es bedarf kaum der Erwähnung , daß wir den
Prinzen mit wahrer Freude in unserer Mitte be¬
grüßten , vom ältesten bis zum jüngsten Offizier.
Wir empfingen ihn wirklich mit offenen Armen und
er kam uns , das fühlten wir bald , mit dem besten
Willen entgegen . Ein echtes Kind seiner leicht¬
lebigen , steifen Umgangsformen abgeneigten süd-



deutschen Heimat, wurde es ihm zunächst schwer, sich
in diese so ganz verschiedenen, urpreußischen Ver¬
hältnisse zu finden. War er doch auch erst 21 Jahre
geworden. Anfangs schüchtern, taute er bald auf,
wenigstens den ungefähr gleichaltrigen Offizieren
gegenüber, und gewann deren Herzen durch sein
freundliches, bescheidenes, so gar nicht den Prinzen
herausbeißendes Wesen. Einige junge Offiziere
waren beauftragt, sich ihm besonders anzuschließen,
und ich hatte die Ehre, zu diesen zu gehören. In
vielen, Gesprächen, bei gemütlichen Spazierritten, zu
Zweien oder auch im größeren Kreise, bei ländlichen
Ausflügen, auf der Kegelbahn, im Regimentshaus¬
garten, lernte ich die vortrefflichen Eigenschaften des
Prinzen kennen und mit allen anderen Kameraden
hochschätzen. Ob die Wahl des Kompagniechefs,
dem seine militärisch« Ausbildung auvertraut war,
eine glückliche war, möchte ich dahingestellt sein lassen.
Einer alten preußischen Offiziersfamilie angehörend,
war er, im besten Sinne des Wortes, das Urbild
militärischen Preußentums, was sich zum Süddeutschen
verhält, wie Feuer zum Wasser. Statt den Prinzen
gewissermaßen spielend mit einer liebenswürdigen
Oberflächlichkeit, die ausschließlich das Wichtige im
Auge hat, mit den preußischen militärischen Formen
bekannt zu machen, wollte er ihn, vom ersten Tage
an. zum Potsdamer Frontoffizier ausbilden. Der
Prinz zeigte entschiedenen Eifer zum Dienst, wie wir
täglich beobachten konnten. Aber bald merkten wir,
daß er mit redlicher Mühe bestrebt war, gründliche
Langeweile zu bekämpfen. Sein Begleiter, ein junger
württ. Generalstabshauptmann von noch nicht 30
Jahren, ein ungemein kluger, entschiedener, welt¬
gewandter Mann, schuf sich sofort eine ausgezeichnete
Stellung im Offizierskorps und war bald eine in
ganz Potsdam bekannte Persönlichkeit. Heute kennt
und bewundert die Welt — den Grafen Zeppelin.
Es ist mir heute noch eine wertvolle Erinnerung,
daß ich die Ehre hatte, ihm damals näher zu treten.
Prinz Wilhelm war ein Jahr bei uns, die letzten
Monate als Führer der Kompagnie, in der er seine
Ausbildung begonnen, wobei ihm sein Hauptmann
vielfach nicht die genügende Selbständigkeit ließ. Er
trat im Frühjahr 1870 zu den Gardehusaren über,
deren Uniform er auch anlegte. Bei uns trug er
die württembergische. Jedenfalls hinterließ er im
Regiment das beste Andenken. Wer ihm damals
irgendwie näher gestanden, denkt heute mit Verehrung
an Württembergs König.

Kus StaSt» Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg , 3. September. Zur Feier des

nationalen Gedenktages von Sedan versam¬
melte sich am gestrigen Abend unser Kriegerverein
inmitten einer stattlichen Zahl patriotisch gesinnter
Männer in der Brauerei Holzapfel. Seine großen
Siegestage begeht ein Volk, das streng auf seine
Ehre hält, immer gern; denn sie sind ihm nicht nur
nationale Fest- und Freudentage, sondern auch Tage,
die ihm Mut und Ansporn auf die Zukunft geben.
Es ist ein „weltgeschichtlichesEreignis", das war
der gewaltige Eindruck, den der Sieg von Sedan
unmittelbar hinterließ. Und auch heute stehen wir
in gewisser Weise wieder unmittelbar unter seinem
Bann. In diesen Tagen, da die Marokkoaffaire
wieder alle Welt in Atem hält und eine gewisse
Spannung zwischen der deutschen und der französi¬
schen Regierung wachgerusen hat, müssen wir un¬
mittelbar an die gewaltigen Ereignisse zurückdenken,
die nun mehr denn 4 Jahrzehnte hinter uns liegen.
Und da hat die Feier des Sedantages auch eine
doppelte Bedeutung, die tief in ihrer hohen histo¬
rischen Bedeutung wurzelt und verankert liegt. Groß,
gewaltig und machtvoll spricht die Erinnerung an
eine glorreiche Zeit heute zu uns. So wollten auch
wir den Tag von Sedan in würdiger Weise mit
unseren Kriegsveteranen begehen. Nach dem kräftig
gesungenen„Es braust ein Ruf wie Donnerhall"
dankte der neue Bezirksobmann der Krieger- und
Militärvereine, Hr. Oberamtssparkassier Holzapfel,
in seiner Ansprache den zahlreich Erschienenen, die sich
auch diesmal um unsere Veteranen geschart haben.
Er sagte, daß auf die Ehrung, die den alten Krie¬
gern im vorigen Jahre anläßlich des 40jährigen
Gedenktages von Sedan von Seiten der Stadt und
der Bürgerschaft widerfahren ist, die Veteranen be¬
schlossen haben, sich alljährlich zu einer gemütlichen
Feier zu versammeln. Er, der Redner, könne es
unterlassen, die geschichtliche Bedeutung des Tages
von Sedan vorzuführen, da dies in der heute vor¬
liegenden Ausgabe des „Enztälers" in so markanter
Weise geschehen sei. Die Veteranen seien es, denen
wir besonders an diesem Tag immer wieder unseren
Dank schulden für das, was sie in jener großen Zeit
für unser Vaterland getan und gelitten haben, und

diese Gefühle der Dankbarkeit seien gerade jetzt um
so lebhafter, da am politischen Himmel ernste Wetter¬
wolken schweben. Das dreifache Hoch auf unsere
Veteranen fand lebhaften, freudig-bewegten Wider¬
hall. Hr. Joh. Seeg er , der neue Vorstand des
Kriegervereins, erwiderte alsbald mit herzlichem
Dank für die erwiesene Ehrung und es darf als ein
gewisses Zeichen von „Stimmung" nicht unerwähnt
bleiben, wenn der 66 Jahre alte Krieger in seiner
schlichten Weise sagte, er glaube, daß, wenn
Deutschland wieder die Waffen kreuzen würde,
sie, die Veteranen, ebenso ihre Schuldigkeit tun
würden, wie anno 1870/71. - Wenn also unsere
graubärtigen Veteranen noch solch kühnen Opfermut
in sich tragen, daß sie an der Seite ihrer Söhne
und Enkel zu marschieren bereit sind, dann „Lieb
Vaterland, magst ruhig sein, fest steht und treu die
Wacht, die Wacht am Rhein! - Unter allgemein
gesungenen patriotischen Liedern und den dankbarst
aufgenommenen stimmungsvollen Gesängen unseres
Turnergesangvereins , weiter unter gelungenen
Vorträgen des z. Zt. hier weilenden Hrn. Bezirks¬
feldwebels Heinecker aus Stuttgart gestaltete sich
der Abend für alle Teilnehmer zu einem recht ge¬
mütlichen. —Aufs Wiedersehn am nächsten Sedantage.

Neuenbürg , 4. Septbr. Trotz aller Regen¬
prophezeiungen leuchtender Sonnenschein Tag für
Tag, ein wunderbar schönes Wetter, ja am gestrigen
Sonntag wieder eine Hitze wie in den schönsten Juli-
und Augufttagen dieses Jahres, nur mit dem Unter¬
schied, daß es abends und morgens recht frisch ist.
Mit dem gestrigen heißen Tag haben wir nun den
60. Sommertag in dieser merkwürdigen Saison, ein
Ereignis, wie es schon lange nicht mehr dagewesen.
Bei dem frischen lebhaften Ostwind ist mit der Fort¬
dauer des trockenen sommerlichen Wetters zu rechnen.

):( Neuenbürg , 4. Septbr. Gestern morgen
gegen ff-7 Uhr kam am nördlichen Horizont in ziem¬
lich beträchtlicher Höhe ein Freiballon in Sicht,
der sich in südlicher Richtung fortbewegte. Der be¬
mannte Ballon, der sich bei dem klaren Himmel
prächtig abhob, überflog direkt unsere Stadt und ent¬
schwand erst gegen ff-9 Uhr unseren Blicken, trotz
seiner anscheinend raschen Fahrt.

** Pforzheim , 3. Septbr. Das 50 jährige
Bestehen der Papierfabrik Weißenstein in Dill¬
weißenstein wurde gestern unter Teilnahme der Be¬
hörden, zahlreicher Gäste und des gesamten Fabrik¬
personals glanzvoll gefeiert. — Gestern starb hier
im Alter von 55 Jahren Kaufmann Fr. Voelter,
der Vorstand der Aug. Benckiser'schen Vermögens-
Verwaltung. — Heute früh wurde auf den Weiher¬
wiesen der Freiballon „Wallraff" aus Köln unter
Führung des Vizewachtmeisters der Reserve Dehn
aus Köln beim Jägerregiment zu Pferd Nr. 3, das
zur Zeit in der Gegend einquartiert ist, mit 1600
Kubikmeter Gas gefüllt und um 5 Uhr aufgelassen.
In Begleitung des Führers befanden sich3 Offiziere
des genannten Regiments. Der Ballon landete in
einem benachbarten Schwarzwaldtal(?), von wo die
Mitfahrenden noch vormittags hierher zurückkehrten.

Nagold , 2. Sept. (Autoverbindung.) Stadt¬
schultheiß Brodbeck teilte im Gemeinderat mit, daß
die Automobillinie von Herrenberg über Nagold
nach Haiterbach sich bis jetzt gut rentiere. Da aber
die Frage der definitiven Einrichtung wegen der
Verhandlungen noch längere Zeit beansprucht, wurde
vorgeschlagen, die Probefahrten über den 15. Sep¬
tember hinaus fortzusetzen. Der Gemeinderat beschloß,
sich an dem Unternehmen auf Grund seines früheren
Beschlusses weiter zu beteiligen.

Aliensteig , 2. Sept. Beim Bahnhof Berneck
wollte ein mit 6 Personen besetztes Auto aus Stutt¬
gart einem Fuhrwerk ausweichen, durchbrach das
Geländer und stürzte den Abhang hinunter. Die
Insassen kamen ohne größeren Schaden davon. Nur
eine Person hat einen Beinbruch erlitten. Das Auto
wäre fast in die Nagold gefallen.

Neuenbürg . Die Invaliden - und Hinter-
bliebenen -Versicherung nach den Bestimmungen
der Reichsversicherungs-Ordnung tritt am 1.
Januar 1912 in Kraft. Die Bestimmungen sind
von allgemeinem Interesse und von großer Bedeut¬
ung für die Behörden, alle größeren und kleineren
kaufmännischen und gewerblichen Betriebe, die Land¬
wirte und Gutsbesitzer, und namentlich für die vielen
Tausende, die, sei es als Arbeitgeber, sei es als
Arbeiter, von ihnen betroffen werden. In den
Kreisen der Arbeitgeber und Versicherten herrscht
über die für sie so wichtige Versicherung noch zum
größten Teil eine kaum glaubliche Unkenntnis. Von
der Selbstversicherung und der Weiterver¬
sicherung der Handwerker, kleinen Gewerbetreiben¬
den, Landwirteu. a., ebenso von der Versicherung

in einer höheren Lohnklasse ist bisher nur ein
sehr geringer Gebrauch gemacht, lediglich aus Un¬
kenntnis der einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen.
Es ist zu wenig bekannt, wie große Vorteile di ê
Invalidenversicherung bei nur geringen Opfern
bringt. Von großer Bedeutung für alle Verficher-
ungspflichtige und Versicherungsberechtigte ist die
Hinterbliebenenfürsorge , die Gewährung von
Witwengeld und Waisenaussteuer, wie sie die Reichs¬
versicherung neu einführt. Niemand, der unter die
Bestimmungen der Invaliden- und Hinterbliebenen-
-Versicherung fällt, darf sich die großen Vor¬
teile, welche ihm die Versicherung bringt, ent¬
gehen lassen. § 1252. Hinterbliebenenfürsorge
wird gewährt, wenn der Verstorbene zur Zeit seines
Todes die Wartezeit für die Invalidenrente erfüllt,
und die Anwartschaft aufrecht erhalten hat, Witwen¬
geld und Waisenaussteuer nur, wenn außerdem die
Witwe zur Zeit der Fälligkeit der Bezüge selbst die
Antwartschaft aufrecht erhalten hat. — § 1258.
Witwenrente erhält die dauernd invalide Witwe
nach dem Tode ihres versicherten Mannes. Wenn
man diese Bestimmungen liest, könnte man auf den
Gedanken kommen, daß die Witwen von Jnvaliden-
rentnern eine Witwenrente nicht erhalten. Dem ist
jedoch nicht so, denn der § 1294 sagt: Die Renten'
der Hinterbliebenen dürfen zusammen nicht mehr be¬
tragen als das anderthalbfache der Invalidenrente,
die der Verstorbene zur Zeit seines Todes bezog
oder bei Invalidität bezogen hätte. Es erhalten
also auch die invaliden Witwen verstorbener
Jnvalidenrentner die Witwenrente und die Kinder
unter 15 Jahren die Waisenrente. Dies trifft je¬
doch nur zu bei solchen Rentnern, die nach dem 1.
Januar 1912 erwerbsunfähig werden. (Art. 71 des
Einführungsgesetzes.) — Weiter sagt § 1291: Hat
der Empfänger der Invalidenrente Kinder unter 15
Jahren, so erhöht sich die Invalidenrente für jedes
dieser Kinder um ein Zehntel bis zu dem höchstens
anderthalbfachen Betrage. (Der 8 1291 der Reichs¬
versicherungsordnung gilt nur für die Empfänger
von Invalidenrenten, deren dauernde Invalidität
nach dem 31. Dezember 1911 eingetreten ist.) Manche
Versicherte, welche demnächst um eine Invalidenrente
nachsuchen wollen, werden gut daran tun, ihren
Rentenantrag und den Eintritt ihrer Erwerbsunfähig¬
keit auf die Zeit nach dem 1. Januar 1912 zu ver¬
legen. Versicherte ! laßt darum euere An¬
wartschaft nicht erlöschen, nach dem 1. Januar
1912 weht ein anderer Wind.

Die Betriebskrankenkassen . Die Reichs¬
versicherungsordnung gibt verschiedenartige Bestimm¬
ungen für die Errichtung neuer und für die Zulass¬
ung bestehender Betriebskrankenkassen . Neue
Betriebskcankenkasfen können nach Inkrafttreten der
Reichsversicherungsordnung nur errichtet werden für
Betriebe, in denen für die Dauer mindestens 150,
in landwirtschaftlichen und Binnenschiffahrtsbetrieben
mindestens 50 Versicherungspflichtige beschäftigt wer¬
den, Ferner darf durch die Errichtung der Betriebs¬
krankenkasse der Bestand oder die Leistungs¬
fähigkeit der allgemeinen Orts - und Landes¬
krankenkasse(Bezirkskrankenkaffe) nicht gefährdet
werden. Bestehende Betriebskrankenkassen werden
weiter zugelassen, wenn sie mindestens 100, solche
für landwirtschaftliche und Binnenschiffahrtsbetriebe
mindestens 50 Mitglieder haben. Es steht dahin,
wie der Begriff der Gefährdung festgestellt werden
wird. Auf jeden Fall ist in dieser Hinsicht große
Vorsicht geboten.

LelZlL Nachrichten u. Telegramme
Wildpark , 4. Sept. Der Kaiser hat sich

gestern abend kurz nach 11 Uhr im Sonderzug zu
den Flottenmanövern nach Kiel begeben.

Baden -Baden , 4. Sept. Das Luftschiff
„Schwaben" unternahm gestern eine Fernfahrt
von Oos nach Landau , führte dann eine Kreuzfahrt
über Dürkheim und Speyer aus und kehrte über
Karlsruhe nach Oos zurück.

Köln . 4. Septbr. Die bei Remagen in den
Rhein mündende Ahr ist gegenwärtig an der Münd¬
ung völlig ausgetrocknet, was seit Menschen¬
gedenken nicht mehr vorgekommen ist.

Landsberg a. d. Warthe, 4. Sept. In den
Wäldern von Reitzenstein und Königswalde brennen
3000 Morgen Wald . Auch mehrere Gebäude
sind dem Feuer zum Opfer gefallen.

Konstantinopel , 4. Sept. Die Cholera
breitet sich unter den aus Albanien zurückgekehrten
Truppen, die am asiatischen Ufer des Bosporus
lagern, aus. Während der letzten3 Tage sollen
einige hundert Soldaten gestorben sein.



Obstknre«.
Ueberzeugend hat die neuere Forschung den großen

Nutzen nachgewiesen, welchen Gemüse und Obst
bringen. Durch die Erfahrung ist den Aerzten dieser
Nutzen auch stets bekannt gewesen, und besonders
in früheren Zeiten hat man das Obst zu sehr ein¬
gehenden Kuren verwendet, von denen hauptsächlich
sie Traubenkuren lange Zeit einen großen Ruf halten
und auch gegenwärtig wohl noch hier und da geübt
werden. Man wußte, daß die Trauben, und unter
ihnen in erster Linie die südlichen, einen hohen
Zuckergehalt besitzen, bis 22 Prozent, und um diesen
Wertvollen Nahrungsstoff dem durch Krankheit ge¬
schwächten Körper nutzbar zu machen, ließ man sie
entsprechenden Kranken fünf, zehn und noch mehr
Pfund Trauben täglich genießen. Ulster anderm
wollte man den Schwindsüchtigen dadurch wieder
Genesung bringen, ohne daß man bei solchen forcierten
Kuren die gleichzeitig dem Körper zugeführte Obft-
säure genügend in Betracht zog. Diese letztere ist
aber für den Magen nicht gleichgültig. Daher ver¬
ordnen die Aerzte gegenwärtig aus diesem und
aus anderem Grunde verhältnismäßig selten Trauben-
oder sonstige eigentliche Obstkuren, doch fordern sie
andererseits eine verständige Obstkur in der gemischten
Nahrung das ganze Jahr hindurch. Das Obst, zu
welchem wir hier die Nüsse und Mandeln nicht
rechnen, hat in diätetischer Beziehung einen sehr
segensreichen Einfluß auf den Körper, und zwar
weniger seiner direkten Nahrungsftoffe wegen, von

denen nur der Zucker in den süßen Früchten eine
Rolle spielt, als vielmehr wegen seiner Säuren und
Salze. Es ist dabei ziemlich gleichgültig, ob das
Obst in roher oder gekochter Form genossen wird,
und die praktischen Engländer mit ihren Marme¬
laden und Jams haben eine Verwertung des Obstes
zu billigem Preise für die obstarmen Monate des
Jahres durchgeführt, von der wir auch in Deutsch¬
land mehr, als es bisher geschehen, Gebrauch machen
sollten. Selbst im bescheidenen Haushalt fehlt in
England beim ersten Frühstück nicht die Büchse mit
Jams , und alt und jung ist gewöhnt, schon des
Morgens früh in reichlicher Menge Obstmus zu
nehmen. In gewissem Sinne tritt das Obst ebenso
wie das Gemüse schädlichen Wirkungen übermäßigen
Fleischgenusses entgegen, und bei einigen Krankheiten
verlangen die Aerzte sogar ein Ueberwiegen der
pflanzlichen Nahrungsstoffe, wie bei Gicht, Rheumatis¬
mus, nervöser Ueberreizung rc. Scharf muß aber
der Versuch zurückgewiesen werden, daß zur Beur¬
teilung der einzelnen Krankheitsfälle unfähige Laien
gegen diese oder andere Krankheiten ganz bestimmte
Obstkuren zu empfehlen sich erdreisten, von denen
besonders eine kritiklos geübte Zitronenkur schon
manchem schwere Schädigung der Gesundheit ge¬
bracht hat. Der verständige Mensch wird eben, wie
schon gesagt, während des ganzen Jahres darauf
bedacht sein, zu seiner Ernährung auch genügend
Obst zu nehmen, und wenn im speziellen Fall z. B.
bei Darmträgheit reichlichere Obstmengen genommen

werden, so darf man doch nicht von bestimmten
Obstkuren sprechen, bei denen das Obst die über¬
wiegende Menge der Tagesnahrung ausmacht. Die
Berechtigung solcher eingreifender Maßnahmen kann
allein der Arzt beurteilen, und ihre Ausführung muß
strenge unter seiner Kontrolle stehen; denn bei
diätetischen Einseitigkeiten ist stets zu bedenken, daß
der Körper gemischte Nahrung haben muß und
außer der Milch im Kindesalter kein Nahrungsmittel
vorhanden ist, welches allen Anforderungen des
Organismus entspricht, so daß jedes Nahrungsmittel
bei übertriebener Bevorzugung gesundheitliche Nach¬
teile haben kann, denen vorzubeugen allein der er¬
fahrene Arzt befähigt ist.

HkorcrusfichtkicheWitterung.
Ein ernstliches Eingreifen des im Nordwesten aufge¬

zogenen LufiwirbelS ist nicht zu erwarten, da ein Abflachen
desselben eingetreten ist und der Hochdruck sich erhält. Das
heitere, trockene, heiße Wetter wird sonach die Herrschaft
behalten.

müssen— um noch Aufnahme zu
__ längstens morgens 8

Uhr aufgegeben werden.
ULV Größere Anzeige « mittags zuvor

(nicht erst abenv- J

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
für den Inseratenteil: G. Conradi in Neuenbürg.

Kmtlich« Balcanntmachungen uns prival - kilnzaig« ».
K. Höeramt Hleuenöürg.

Infolge aufgetretener Klagen über mißbräuchliche
Wasserstanung durch Werksbesitzer sieht sich das Oberamt
veranlaßt, auf Artikel 40 des Wassergesetzes vom 1. Dezember
1900 hinzuweisen, wonach jede für Dritte nachteilige Aufstauung
des Wassers, sowie jede unnötige Störung der Gleichmäßigkeit
des Wasserablaufs verboten ist.

Insbesondere ist zu vermeiden ein Absenkeu des Ober-
Wasserspiegels au de« Stauanlage« durch einen die zuflirßende
Wafsermeuge übersteigenden Wasserverbrauch in Verbindung
mit einem demuächstigen Aufstauen des Masters. Es ist viel¬
mehr darauf Bedacht zu nehmen, daß das Oberwasser während
des Betriebs möglichst gleichmäßig auf der genehmigten Stau¬
höhe gehalten wird und daß das Master gleichmäßig abläuft.
Auch muß beim Schließen der Arbeitsfalle stets die Leerschuß¬
falle entsprechend geöffnet werden.

Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen, die Einhaltung
der bestehenden Vorschriften strenge überwachen zu lassen und
Zuwiderhandlungen uunachsichtlich anzuzeigen.

Den 31. August 1911.
Oberamtmann Hornung.

Handwerkskammer Reutlingen.

Meister Prüfungen
In den Monaten November und Dezember 1911, sowie

Januar 1912 finden am Sitz der Kammer Meisterprüfungen
in sämtlichen Gewerben statt. Den Prüfungen gehen in unter¬
brochener Reihenfolge mehrere freiwillige Vorbereitungskurse in
Buchführung, Wechselkunde, Kalkulation. Gewerberecht und Ge¬
setzeskunde voraus, wofür das Unterrichtsgeld einschließlich der
Aufwendungen für Lehrmittel8 ^ beträgt. Der erste Kurs
beginnt Mitte Oktober.

Anmeldungen, wozu die Formulare unentgeltlich vom
Bureau der Kammer bezogen werden können, sind mit dem
Nachweis(Zeugnisse oder amtliche Beglaubigung) einer mindestens
4jährigen Gesellenzeit und mit der Angabe, ob ein Borbereitungs¬
kurs besucht werden will, bis spätestens1. Oktober 1911 an die
Handwerkskammer einzureichen. Mit der Anmeldung ist die
Prüfungsgebühr von 20 zu bezahlen. Die Prüfungsgebühr
kann mitielst Zahlkarte auf unser Postscheckkonto Nro. 847 ein¬
gezahlt werden.

Schließlich bemerken wir noch, daß zufolge Kammer-
beschloß Frühjahrsprüfnngeu nicht mehr abgehalteu werden, die
nächsten Prüfungen also erst im Spätjahr 1912 stattfinde«.

Reutlingen , den 1. September 1911.
K. Vollmer. K. Hermann.

Die neue Bauordnung
: mit Uollxugsbestirnmnirg —.  :

ist in den bekannten Ausgaben zu beziehen und nimmt Bestell¬
ungen entgegen die

C. Merh'sche Krrchharrdlrmg.

Nächsten Donnerstag
den 7. September

Kramer-Markt
in Neuenbürg.

Der Schweinemarkt findet
nicht statt.

Neuenbürg.

Mhmg zn vmickn.
Eine schöne freundl. Wohn¬

ung von2 Zimmern und Küche
mit reich!. Zubehör und Garten-
anteil ist auf 1. Oktober zu
vermieten.
Aruß. Wildbaderstr. 365, 1 Tr.

werden gegen gute doppelte
Sicherheit aufzunehmen gesucht.

Zu erfr. bei der Exped. d. Bl.

Kklkgechüskllitf.
;mit ausziehbarem 80 cm langem
Band. ff. Klebstoff, pr. 100 St.
^ 2 50 per Nachn. zu verkaufen.

l? P.
_Fellbach (Württbg.).

Pforzheim.
Ein rittfähiger

Ulssr,
unter2 die Wahl, u. ein trächtiges

Mutterschwein
werden dem Verkauf ausgesetzt.

Alter Göbricherweg 7.

Schwan«, den 3. September 1911.

Für die vielen Beweise inniger Teil¬
nahme an dem uns so rasch und schwer
betroffenen Verluste unseresl. Gatten,
Sohnes, Schwiegersohnes, Bruders und
Schwagers

für die zahlreiche Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte, insbesondere seitens seiner HH.
Prinzipale, wie dem ganzen Personal, dem Gesang¬
verein „Frohsinn", dem Deutschen Metallarbeiter¬
verband, ferner seinen Altersgenossen, sowie auch für die
reichlichen Kranzspenden sagen wir auf diesem Wege
unfern tiefgefühltesten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Luise Schönthaler.

«»6 /rack sr/rs/n von Ls?.Ostve/Hs //ancks/ «-FSFe-snsn rnr 2»-sanrnron/ea// nr// Lvkass von» Lgri. HtLnLotsvru»»
«kos / /s/ 'S/s/ZunF sr'nos o- s/ive/ » -s/rn/rcken Os/T'änkös Assekskreko-'krirbt.

Eindurstsiillendes,wohlbekömmliches und
schmackhastesGetränke.das seit ca.25 Jah¬
ren in HunderttausenScn von Familien ge¬
trunken wird.Vorrätig in Portionen für
80,100u.15VLiter. Jede Portion zu15v
Liter enthält einen Gutschein. Gegen 12
Gutscheine verabfolgen meine Verkaufs¬
stellen je eine Portion zu 150 Liter gratis.
Niederlagen durch Plakate erkenntlich.
Logo 8evraäer eom. 4n1. 8evraävr,

I?euerbaoIi-8lu1tAsr1.

Nievertage  in Neuenbürg bei KaufmannW. Fietz und
ApothekerH. Bozeuhardt; in Gräfenhanferr bei ErnstH. Buck;

in Herrenalb bei Apotheker Wilh. Tränkler.

6V0 Mark werden bei
guter Sicherheit zu 5°/»
per sofort auszunehmen

gesucht.
Bon wem? sagt die Exped.

ds. Blattes.

empf. die C. Merh' sche Buchdr.

: : Impressen ::
gangbare Formulare , halten wir stets vorrätig und
empfiehlt sich bei Bedarf den verehr!. Schnllheitzenämter «,
Verwaltungsaktuareu , Fleischbefchaneru und sonstigen

Gemeinde- nnd Privatbeautteu
der

Drickslirmllarien-Drrlag der EWler-Druckerei.
Druck und Verlag der C. Meeh'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi ) in Neuenbürg.
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